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HüteDiethes fùr Hays y im dl fartera
Meine Kniewärmer für den Winter 1942/43, Schon

jetzt heißt es Vorsorgen, um im Winter vor Kälte
geschützt zu sein. Da schlägt beim Gehen der Man-
tel so gerne auseinander, und wir frieren an die
Knie, namentlich aber auch beim Stillsitzen im un-
geheizten Bureau oder Zimmer, Wolle fehlt uns. Da
schneiden wir rasch von noch guten Wollstrümpfen,
deren Füße unbrauchbar geworden sind, den obern,
meist noch guten Teil der Rohre bis ungefähr zum
Knie ab und nähen ihn am obern Rand von seide-
nen oder baumwollenen Strümpfen mit Überwend-
lingsstichen fest. Damit hat der leichte Strumpf am
Knieende ein Wollfutter erhalten, das sozusagen un-
bezahlbar ist. Die Länge dieses Doppelteiles richtet
sich nach der Rocklänge, damit das Stück nicht
sichtbar wird. Natürlich wird das Einsatzstück nach
innen umgeschlagen.

Wie man beim Waschtisch die Tapete schont. Da-
zu brauchen wir weder einen gekreuzelten Stoff-
schöner mit der Aufschrift ,Morgenstund' hat Gold
im Mund" (der ja doch keine Suggestivwirkung hat),
noch eine Eternithinterlage oder dergleichen, son-
dern ganz einfach etwas farblosen Lack (Sprit- oder
Zelluloselack) a»us der Drogerie, mit dem man einen
glasharten Aufstrich auf die Tapete macht, der die
Durchsichtigkeit des Musters erhält. Vorerst wird
nun hinter dem Tisch, auf dem man „Frühmorgens,
wenn die Hähne kräh'n" seine Spritzübungen aus-
führt, mit farbiger Kreide oder einem Zimmermann-
bleistift ein Rechteck aufgezeichnet, das jene Fläche
umfaßt, die in Verspritzungsgefahr ist. Dann wird die
begrenzte Fläche mit dem farblosen Lack bestrichen
und einen Tag trocknen gelassen. Hierauf wird noch-
mais und nach abermaligem Trocknen ein drittesmal
gestrichen. Man wird erstaunt sein, wie frisch die
Tapete durch den glashellen, schützenden Überzug
schimmert. Zuletzt wird die wasserfeste Fläche mit

einem 1 cm breiten Holzleistchen eingerahmt, das
im Ton der Tapete gestrichen wird. Mit ein paar
kleinen Nägeln wird die Leiste angenagelt. Und nun
können Sie nach Herzenslust in Ihrem Waschbecken
schwadern, ohne den schönen „Chrüützlistich" auf
Ihrem Wandschoner zu beleidigen.

Ein ideales Hustenmittel stellen Sie sich aus
Ihrem Oktober-Honig-Coupon her. (Bekanntlih be-
rechtigt der Coupon „M" |d. h. ,,miel"] zum Bezüge
von einem halben Pfund Bienenhonig.) In der gegen-
wärtigen Übergangszeit sind Erkältungen (und als
Folge davon Husten) oft nicht zu vermeiden. Eben-
sogut wie teure Medizinen ist folgendes Hausmittel:
Man füllt drei Löffel echten Bienenhonig in eine
größere Tasse, gießt kochendes Wasser darauf und
rührt das Ganze so lange durch, bis der Honig voll-
ständig aufgelöst ist. Es ist ratsam, dieses reizstil-
lende Mittel kurz vor dem Schlafengehen herzustel-
len, es möglichst heiß zu genießen und dann sofort
ins Bett zu gehen. Man wird von der Wirkung dieses
angenehm schmeckenden Hustenmittels überrascht
und befriedigt sein.

„Goldstückli", Man rechnet pro Person einen Ser-
velat. Der Servelat wird in Rädchen geschnitten, die
im Omelettenteig getaucht und rasch goldgelb ge-
braten werden. Man reicht eine Tomatensauce und
Salat dazu,

Kalbfleisch, ohne Fett zu braten. Ein Stück Kalb-
fleisch vom Bug wird eingesalzen und mit wenig
Wasser aufs Feuer gesetzt, Ist alle Flüssigkeit ver-
schwunden, so kocht man aus dem Fleisch eine gal-
lertartige Masse heraus, die rasch wie Butter bräunt.
Damit nun diese Sauce nicht zu dunkel wird, ist rasch
Wasser oder etwas Bouillon zuzugießen. Darin wird
nun das Fleisch weichgeschmort. Dabei kann man das
Fett sparen; außerdem sind fettlose Saucen sehr
verdaulich. Hanka.

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats November
Kabis gehört mit zu den am häufigsten angebau-

ten Wintergemüsen. Seine Einwinterung kann auf
die verschiedensten Arten erfolgen. Ich möchte in
diesem Zusammenhange darauf hinweisen, daß beim
Kabis stets 2—3 verschiedene Einwinterungsmetho-
den ausprobiert werden müssen.

1. Die Einwinterung in Erdfurchen sieht man am
häufigsten. Ich mache es — im Gegensatz zu den
übrigen Gartenbesitzern, stets so, daß ich, wenn die
Furche bereits gemacht ist, etwas Laub, Holzwolle
oder ähnliches Material auf die Sohle bringe. Darauf
lege ich den, von den äußersten Blättern gesäuber-
ten Kabis mit dem Strunk nach oben. Jetzt decke
ich nochmals mit Laub oder Stroh und erst zum
Schlüsse häufe ich die Erde walmartig gegen den
Strunk zu an. Das Deckmaterial hat den Vorteil, daß
der Kabis weniger unter dem Frost zu leiden hat.
Zudem kann die Pflanze bei leichtem Frost besser
aus der Erde gezogen werden. Bevor ich die Arbeit
nach der gesagten Art gemacht habe, zog ich stets
mit voller Wucht den Strunk vom Kohlkopfe.

2, Habe ich den Versuch gemacht, sämtliche Kohl-
köpfe in meinem Keller, den Strunk nach oben ge-
richtet, aufzuhängen. Das Ergebnis war sehr befrie-
digend, denn ich hatte die Möglichkeit, auftretende

Fäulnisschäden bereits im Anfangsstadium einzudäm-
men. Mein Kollege hat mir allerdings geklagt, daß
er diese Überwinterungsart nie mehr anwenden
würde, weil ihm der Kabis vollständig ausgetrock-
net sei. Selbstverständlich ist dies dem zu trockenen
Keller zuzuschreiben, was beinah in sämtlichen
neuen Häusern der Fall ist durch die schlecht iso-
Herten Zentralheizungsröhren.

3. Besteht auch die Möglichkeit, den vom Strünke
befreiten Kabis in der Überwinterungsgrube einzu-
lagern. Die Haltbarkeit ist hier gut, nur dürfen unter
keinen Umständen angesteckte Kohlköpfe einge-
bracht werden.

Der Stielmangold kann bis im Januar geerntet wer-
den, wenn dieser mit großen Ballen vor den Frösten
in den Keller gebracht wird. Die Wurzeln sind mit
etwas Erde einzudecken, damit diese weniger rasch
austrocknen. Vereinzelte Wassergaben sind zu ver-
abreichen, jedoch dürfen diese nicht mit den Blät-
tern und Stielen in Berührung gelangen. Bei genü-
gender Wasserzufuhr sind in meinem Keller die
Pflanzen stets noch ziemlich stark gewachsen.

M. Hofmann.
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kleine Xnievsrmer iiir den Rioter 1942/4Z. 8cbon
jst?t beibt es versorgen, urn iin Minier vor Xnlte
gescbüt?t ?u sein. On scblngt beim Oeben der Nnn-
tel so gerne nuseinnnder, und vir krieren nn die
Xnie, nnmentlicb nber nucb beim 8tillsit?en im un-
gebeizten Lurenu oder Ammer, Wolle keblt uns. On
scbneiden vir rnscb von nocb guten Wollstrümpken,
deren Oübe unbrnucbbnr geworden sind, den obern,
meist nocb guten Heil der Lobre bis ungekÄbr ?um
Xnie nb und nnben ibn nm obern Lnnd von seide-
nen oder bnumvollenen 8trümpken mit Obervend-
lingssticben lest, Onmit bnt der leicbts 8trumpk nm
Xnieends ein Wollkutter erbnlten, dns sozusagen un-
bennblbnr ist. Ois Onnge dieses Ooppelteilss ricbtet
sicb nneb der Locklnnge, dnmit dns 8tück nicbt
sicbtbnr vird, blntürlicb vird dns Oinsnt?stück nncb
innen umgescblngsn.

Wie mnn beim Wnscbtiscb die lnpste scbont. On-
ì)rs.uc1ien ^eâer einen ^elcreu^elten 8tokI-

scboner mit der ^.ukscbrikt ,Norgenstund' bnt Oold
im Nund" jder jn docb keine 8uggsstivvirkung bntj,
nocb eine Oternitbintsrlnge oder dergleicben, son-
6.ern Zan? einkacli et^va.8 iar^losen Daelc sZprit- oder
?elluloselnckj s«rs der Orogerie, mit dem mnn einen
glnsbnrten ^.uistricb nul die lnpete mncbt, der die
Ourcbsicbtigkeit des blusters erbnlt. Vorerst vird
nun binter dem Liscb, nuk dem mnn „Orübmorgsns,
venn die Onbns krnbn" seine 8prit?übungen nus-
lübrt, mit lnrbiger Xreide oder einem Ammermnnn-
bleistikt ein Lecbteck nukgs?eicbnet, dns jene OIncbs
umknbt, die in Versprit?ungsgeknbr ist, Onnn vird die
Ke^ren^te Dläolie init âeni ia.i-ì»1c)8en Daelc ì>e 8 triellen.
und einen lng trocknen gelnssen, Oisrnuk vird nocb-
mnls und nncb nbermnligem lrocknsn ein drittesmnl
gestricben, Nnn vird erstnunt sein, vie lriscb die
lnpete durcb den glnsbellen, scbüt?enden Öber?ug
scbimmert, ^ulet?t vird die vnsserkeste Olncbe mit

einem 1 cm breiten Ool?Isistcben eingernbmt, dns
im Ion der d'npete gestricben wird, Nit ein pnnr
kleinen blngeln vird die Oeiste nngenngelt. Ond nun
können 8is nncb Oer?enslust in Ibrem Wnscbbecken
scbvndsrn, obns den scbönen ,,Lbrüüt?Iisticb" nuk
Ibrem Wnndscboner ?u beleidigen,

Oin idenlez Hustenmittel stellen 8ie sick nus
Ibrem Oktober-Oonig-Loupon bsr, jLeknnntlib be-
reellti^t àer Loupon 1l. ,,Nlie1''^ ?:unl De^nZe
von einem Ilnlllen ?Innâ DienenIloniZ-I In âer ^eZen-
vnrtigen Obergnngs?eit sind OrkÄltungsn ^und nls
Oolgs dnvon Oustenj okt nicbt ?u vermeiden. Oben-
sogut vie teure Nedi?inen ist kolgsndes Onusmittel:
Nnn küllt drei Oökkel ecbten IZisnenbonig in sine
gröbere Onsse, giebt bockendes Wnsser dnrnuk und
rübrt dns Onn?e so lnnge durcb, bis der Honig voll-
ständig nukgelöst ist, Oz ist rntsnm, dieses rei?stil-
lende Nittel bur? vor dem 8cblnkengebsn ber?ustel-
len, es möglicbst bsib ?u genieben und dnnn sokort
ins Lett ?u geben, Nnn vird von der Wirkung dieses
nngenebm scbmecbendsn Hustenmittels überrnscbt
und bekriedigt sein,

„üoldstückll", Nnn recbnet pro Lerson einen 8er-
velnt. Der 8erve1a.t lvírâ in R.ââcllen Zescllnitten, cäie

im Omelettenteig getnucbt und rnscb goldgelb gs-
brnten vsrden, Nnn reicbt eins lomntensnuce und
8nlnt dn?u,

Xnlbkleiscb, obne Lett ?u brnten. Oin 8tücb Xnlb-
kleiscb vom Lug vird eingesnl?en und mit venig
Wnsser nuks Oeuer gesetzt. Ist nlle Olüssigbeit ver-
scbvunden, so bockt mnn nus dem Oleiscb eine gnl-
lertnrtige Nnsse bsrnus, die rnscb vie Lutter brnunt,
Onmit nun diese 8nuce nicbt ?u dunbel vird, ist rnscb
Wnsser oder etvns Louillon ?u?ugieben, Onrin vird
nun dns Oleiscb veicbgsscbmort, Onbei bnnn mnn dns
Dett 8pa.ren; außerdem. 8Índ IeìtIo8e 8âueen 8elrr
verdnulicb. Onnbn,

i>^> clsk' Sk-stsri ciss IVIczrists

Xsbis gekört mit ?u den nm bnukigsten nngebnu-
ten Wintergsmüssn, 8eine Oinvinterung bnnn nuk
die verscbiedensten Hrten erkolgen, Icb möcbte in
diesem ^usnmmenbnngs dnrnuk binvsisen, dnb beim
kînbis stets 2—Z verscbiedens Oinvintsrungsmetbo-
den Ausprobiert werden müssen,

1, Oie Oinvinterung in Ordkurcben siebt mnn nm
bnukigsten, Icb mncbe SS — im Oegensnt? ?u den
übrigen Onrtenbesit?ern, stets so, dnb icb, venn die
Ourcbe bereits gemncbt ist, etvns Onub, Ool?volle
oder nbnlicbes K4nterinl nuk die 8oble bringe, Onrnuk
lege icb den, von den nubersten Llnttern gesÄuber-
ten Xnbis mit dem 8trunb nncb oben, det?t decbe
icb nocbmnls mit Onub oder 8trob und erst ?um
8cblusse bnuks icb die Orde vnlmnrtig gegen den
8trunb ?u nn, Ons Oecbmnterinl bnt den Vorteil, dnb
der Xnbis veniger unter dem Orost ?u leiden bnt,
?udem bnnn die ?klnn?e bei leicbtem Orost besser
nus der Orde gezogen vsrden, Levor icb die Arbeit
nncb der gesngten ^rt gemncbt bnbe, ?og icb stets
mit voller Wucbt den 8trunb vom Xoblbopke,

2, Onbe icb den Versucb gemncbt, snmtlicbe Xobl-
böpke in meinem Xeller, den 8trunb nncb oben gs-
ricbtet, nuk?ubnngen, Ons Orgebnis vnr ssbr bekrie-
digend, denn icb bntte die Nöglicbbsit, nuktretende

Onulnisscbnden bereits im ^.nknngsstndium ein?udnm-
men, Nein Xollege bnt mir Allerdings geblngt, dnb
er diese Öbervinterungsnrt nie msbr nnvenden
würde, veil ibm der Kjnbis vollständig nusgetrocb-
net sei, 8elbstverstnndlicb ist dies dem ?u trockenen
Ojeller ?u?uscbreiben, vns beinnb in snmtlicben
neuen Onusern der Onll ist durcb die scblecbt iso-
lisrten Antrnlbei?ungsröbren,

Z, Lestebt nucb die Nöglicbbeit, den vom 8trunbe
bekreiten Xnbis in der Obervinterungsgrube ein?u-
Ingsrn. Oie Onltbnrbeit ist bier gut, nur dürien unter
keinen Omstnnden Angesteckte Xoblböpke einge-
brncbt werden,

Oer 8tielmsngold bnnn bis im dnnunr geerntet ver-
den, venn dieser mit groben Lnllen vor den Orösten
in den Xeller gebrncbt vird. Oie Wur?eln sind mit
etvns Orde einzudecken, dnmit diese weniger rnscb
Austrocknen, Vereinzelte Wnssergnbsn sind ?u ver-
nbreicben, jedocb dürken diese nicbt mit den ölnt-
tern und 8tielen in Lerübrung gelnngen, Lei genü-
gender Wnsser?ukubr sind in meinem bieller die
Lklnn?en stets nocb ?iemlicb stnrk gevncbsen,

N, Ookmnnn,
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